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Aufregende Übung im Förderzentrum

Nur die Gnade führt
zur Heiligkeit
VORTRAG Katholischer Kirchenhistoriker
kritisiert Missbrauch und Übertreibungen.
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Biologische
Krebstherapie
heute

Firma Schüler bleibt
auf Expansionskurs
WIRTSCHAFT Kulmbacher Textilveredlungsunternehmen feiert die
Inbetriebnahme desWerks II in der Vorwerkstraße.

Weiher — Große Aufregung im Sonderpädagogischen Förder-
zentrm der Arbeiterwohlfahrt in der Hannes-Strehly-Straße:
Um 11.40 Uhr schrillt die Feuersirene - ein Schwelbrand ist in
einem Klassenzimmer im zweiten Obergeschoss ausgebrochen.
Glücklicherweise handelt es sich um keinen Ernstfall, sondern
um eine Übung, die aber dennoch für viel Aufregung unter den
Kindern sorgt. Gespannt verfolgten die Buben und Mädchen
nach dem Verlassen des Gebäudes, wie die Kulmbacher Feuer-
wehr mit insgesamt vier Fahrzeugen, darunter auch die beiden

Drehleitern, anrückt, und beobachten neugierig, wie vier „Ver-
letzte“ aus dem Gebäude geborgen und von den Feuerwehrleu-
tenund zweiRettungsassistenten„versorgt“werden.DieÜbung
ist auch eine Bewährungsprobe für den Schulsanitätsdienst unter
der Leitung von Michael Deuerling: Vorbildlich kümmern sich
die jungen Ersthelfer um ihre Mitschüler – und erhalten dafür
ebenso wie alle anderen Beteiligten ein dickes Lob von Schullei-
ter Roland Spies und dem Einsatzleiter der Feuerwehr, Michael
Weich. Foto: Gabriele Hänseler

Kulmbach — Für folgendeKurse
der Volkshochschule Kulm-
bach sind noch Anmeldungen
möglich:
 Montag 15. Oktober
18 UhrWord für Anfänger –
Grundlagenkurs; 19 Uhr
WingTsun – die intelligente
Selbstverteidigung (ab 15 Jah-
ren).
 Dienstag, 16. Oktober
18 Uhr Kochkurs – vegetari-
scher Genuss .
 Donnerstag 18. Oktober
18 Uhr Ernährungstraining.
 Freitag 19. Oktober
17 Uhr Aktzeichnen mitMo-
dell.
 Samstag 20. Oktober
9 Uhr Einander verstehen; 10
UhrWorkshop „Shakira – Hips
don`t lie“.
 Dienstag 23. Oktober
18 Uhr Kochkurs –Wellness-
Food
Weitere Informationen gibt es
unter der Telefonnummer
09221/940269 im Sekretariat
der Volkshochschule Kulm-
bach.

Kulmbach — Wie werde ich hei-
lig? Für Professor Dr. Georg
Denzler gibt es darauf nur eine
Antwort: „Wenn die Gnade am
Ende meines Lebens siegreich
bleibt, dann bin ichwirklich hei-
lig.“ Der katholische Kirchen-
historiker, der über 30 Jahre an
UniversitätenMünchen, Tübin-
gen und Bamberg lehrte, be-
leuchtete am Donnerstagabend
im Martin-Luther-Haus die
Frage leicht verständlich, aber
immer theologisch fundiert aus
den unterschiedlichsten Blick-
winkeln. NachKulmbach einge-
laden hatten ihn der Freundes-
kreis der evangelischen Akade-
mie Tutzing, der Katholische
Kulturkreis und das Colloquium
HistoricumWirsbergense.
Der Experte stellte mit Blick

auf den inflationären Gebrauch
des Wortes „heilig“ klar, dass
nur Gott allein heilig ist. Heilig
imursprünglichen Sinn bedeute,
dass man durch Taufe und Eu-
charistie mit Gott in Berührung
gekommen ist.
Sünde und Heiligkeit, fuhr er

fort, stünden das ganze Leben
über imWettstreit. „Ob ich böse
und gut handele, liegt immer in
meiner Hand“, sagte er. Der
Theologe riet den Zuhörern,

nicht raffgierig zu sein, sondern
immer zu geben. Die vollendete
Gemeinschaft derHeiligen treffe
man erst imHimmel, sagte er.
In kritischem Licht sah er die

Heiligenverehrung. Als einzigen
Mittler zwischen demMenschen
und Gott erkannte er Jesus
Christus an. Nur Gott und sein
Sohn könnten amMenschen das
Werk der Gnade erfüllen.

Kosten: 50 000 Euro

Oftmals sei es zu Missbrauch
und Übertreibungen gekom-
men, auch durch private Interes-
sen. So hätten zum Beispiel Or-
densgemeinschaften immerwie-
der gefordert, dass einer aus
ihren Reihen heilig gesprochen
werden müsse. Mit Blick auf die
Kosten einer Heiligsprechung,
die er auf 50 000 Euro bezifferte,
fragte er: „Lohnt sich so etwas?“
Weiter zeigte er, dass die Hei-

ligen der katholischen Kirche
nicht unfehlbar und von Glau-
bendszweifeln geplagt gewesen
seien: „Ich verspüre nichts von
einer übernatürlichen Kraft“,
zitierte er aus den Tagebüchern
der heiligen Mutter Theresa.
Daraus folgerte er, dass jeder
Christ auch leiden und zweifeln
können müsse. Er, so Dr. Denz-
ler, wolle nicht mit den Augen
insNichts schauend untergehen,
sondern dass es bei Gott weiter-
gehe.

Allein auf Jesus kommt es an

In der Diskussion vertrat Dr.
Bernd Matthes vom Tutzinger
Freundeskreis mit Blick auf die
Heiligenverehrung die Auffas-
sung, dass der katholische Christ
im Vorzimmer hängen bleibe.
Denzler erwiderte, dass an die-
ser Sichtweise durchaus etwas
Wahres dran sei. „Niemand ist
gehalten, Heilige zu verehren,
denn allein auf die Mittlerschaft
Jesu Christi kommt es an“, sagte
er. Es spreche aber nichts dage-
gen, sich das Leben eines Heili-
gen zumVorbild zu nehmen. stö

Kulmbach — Auf Einladung der
Unteren Apotheke referiert am
Freitag, 19. Oktober, der Heil-
praktiker Laurent Richter zum
Thema „Sag ja zumLeben – bio-
logische Krebstherapie heute“.
Der Vortrag im Seminarraum
derVolkshochschule beginnt um
19.30Uhr.DerRedner,Mitglied
imProLeben-Qualitätsverbund,
Die Krebstherapie wurde in den
vergangenen 50 Jahren domi-
niert von der klassischen Vorge-
hensweise Operation, Bestrah-
lung und Chemotherapie. Das
ist prinzipiell in Ordnung, wenn
am Ende die Heilerfolge stim-
men würden. Es wird aber die
seelische und geistige Kompo-
nenten völlig außer Acht gelas-
sen. Das Konzept des ProLe-
ben-Medizin-Verbundes nach
Stufen, Ebenen und Priorität
räumt der biologischen Medizin
den ihr zukommenden Stellen-
wert ein. Es wird besonders auf
ein abgestimmtes Vorgehen
Wert gelegt, bei dem auch alle
sinnvolle Maßnahmen der sich
weiterentwickelnden Schulme-
dizin zum Wohle des Patienten
einbezogen werden. Ziel ist es,
unter Einbeziehung mündiger
und eigenverantwortlicher Pati-
enten die Krebstherapie erfolg-
reicher und menschenwürdiger
zu gestalten.

VON STEPHAN TIROCH

Kulmbach — Die Kulmbacher
Firma Schüler beweist, dass die
Textilindustrie in Oberfranken
eine Zukunft hat: Das Textilver-
edlungsunternehmen feierte
gesternmit 270 Gästen die Inbe-
triebnahme des Werks II in der
Vorwerkstraße.

Nach den Worten von Ge-
schäftsführer Falk Walther wur-
de 2006 entschieden, auf Expan-
sionskurs zu bleiben. So sei 2007
durch die Millioneninvestition
das Jahr der Zukunft geworden:
Die 5500 Quadratmeter Nutz-
fläche im neuen Betriebsteil be-
deuten fast eine Verdoppelung
(dieBRberichtete).Und er kün-
digte weitere Investitionen an,
„weil wir noch lange leben und
nicht langsam sterben wollen“.

Er dankte seinen Mitarbeitern
für ihren Einsatz und dem Ge-
sellschafter Karl Horn aus Gra-
fengehaig für die freundschaft-
liche Zusammenarbeit seit vie-
len Jahren.

GA-Fördermittel fließen

RegierungspräsidentenWilhelm
Wenning überreichte Walther
den Bewilligungsbescheid für
die GA-Fördermittel. Wennig,
Landrat Klaus Peter Söllner und
Oberbürgermeister Henry
Schramm, der auch im Namen
von MdL Gudrun Brendel-Fi-
scher gratulierte, machten der
Firma Schüler ein Kompliment.
Das Unternehmen sei der Be-
weis dafür, dass man mit Quali-
tät, Know how und einer hoch-
motiviertenMannschaft auch als
oberfränkische Textilfirma auf

dem Weltmarkt bestehen kann.
Die Stadt und der Landkreis sei-
en froh über die Standorttreue.

Das Unternehmen
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Die Gnade führt zur Heiligkeit: So
sieht es der Kirchenhistoriker Pro-
fessor Dr. Georg Denzler. Foto: stö

Die Firma Schüler produziert seit
kurzem an zwei Standorten in
Kulmbach: im Stammwerk in der Al-
bert-Ruckdeschel-Straße und –
neu – in der Vorwerkstraße im ehe-
maligen Eckardt-Werk II. Das Textil-
veredlungsunternehmen ist ein
Spezialist für das Färben und Aus-
rüsten von Garnen und Geweben.
Europaweit führend ist Schüler bei
technischen Textilien für Polizei, Mi-
litär, Piloten, Waldarbeiter oder For-
mel-1-Rennfahrer. Gefärbt und be-
handelt werden nicht brennbare,
schnitt- und stichfeste oder schuss-
sichere Textilien.

Eine große Zahl von Gästen besichtigte gestern das neue Werk der Firma Schüler in der Vorwerkstraße (frü-
her Gardinen Eckardt). Unser Bild entstand bei einer Führung mit Klaus Kropf (rechts), der den Besuchern
den so genannten Spannrahmen erläutert, eine 50 Meter große Spezialmaschine (links) zur Veredlung von
Geweben. Foto: Gabriele Hänseler
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